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reis- Blatt.
Donnerſtag den 16. September.

Gemä
Merſeburg am I. ober d. Js. eröffnet werden wird.

Bekanntmachungen.
S. 23. des Statuts für die Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg bringen wir hierdurch zur Kenntniß, daß die Sparkaſſe für den Kreis

Das Geſchäftslokal befindet ſich im neuen Kreishauſe, kleine Ritterſtraße Nr. 8. Die Geſchäftsſtunden ſind von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr
Mittags feſtgeſetzt. Als Rendant wird fungiren Herr Matthias I, als Controleur Herr Vo gel.

Die Kreis Sparkaſſe nimmt Einlagen von I 1500 Mark an und verzinſt dieſelben mit 32 Die Annahme höherer Einlagen und
zwar bis zum Betrage von 5000 Mark hängt von der Zuſtimmung des Curatoriums ab.

Ausleihungen finden ſtatt:
1) gegen Hypothekbeſtellung,
2) gegen Verpfändung geldwerther Papiere,
3) gegen Bürgſchaft auf bloßen Schuldſchein bis zur Höhe von 1500 Mark.

Bei Beträgen bis 150 Mark iſt 1 Bürge erforderlich, bei höheren Beträgen zwei.
4) an Gemeinden gegen bloße Schuldverſchreibungen ohne hypothekariſche Sicherheit.

Wir empfehlen das Jnſtitut zur fleißigen Benutzung.
Merſeburg, den 2. September 1880.

Kreisausſchuß de Kreiſes Merſeburg.
Vogt.

Der Fabrikbeſitzer C. F. Weber in Wehilitz beabſichtigt auf ſeiner in Wehlitz belegenen Pappenfabrik eine neue Turbine anzulegen und den
bisherigen Mühlenfachbaum um 45 Centimeter tiefer zu legen.

Jn Gemäßheit des S 16 der Reichsgewerbeordnung vom 29. Juni 1869 bringen wir dieſes Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntniß, daß Einwendungen innerhalb einer präcluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei uns anzubringen ſind.

Die Zeichnungen und Beſchreibungen können in unſerm Büreau eingeſehen werden.

Kreis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
von Helldorff.

Merſeburg, den 11. September 1880.

Bekanntmachung.
Das Geſetz vom 30. Juni 1834 (Geſ. S. S. 92) ſchreibt vor, daß,

wenn der Anfang eines Wohnungsmiethévertrages auf Oſtern, Johannis,
Michaelis oder Weihnachten beſtimmt wird, unter dieſen Ausdrücken jeder
zeit der Anfang eines Kalenderquartals, alſo der 1. April, 1. Juli, 1.
Oktober, 1. Januar verſtanden werden ſoll, falls nicht der Vertrag aus
drücklich ein Anderes bedingt. Ferner kann nach dem Geſetz bei größeren
Wohnungen die geſetzliche Räumungsfriſt angemeſſen verlängert werden.

Jn Gemäßheit dieſer Vorſchriften und auf Grund der 88. 5, 6 und
15 des Geſetzes über die Polizei Verwaltung vom 11. März 1850 wird
bez. der Räumungefriſten für Miethswohnungen nach Anhörung des
Magiſtrats folgende

Polizei- Verordnung
erlaſſen

F. 1.
Bei kleinern Wohnungen, d. h. ſolchen welche aus einem oder zwei

heizbaren Zimmern beſtehen, muß der Umzug am 1. April, 1. Juli, 1
Oktober und 2. Januar oder wenn einer dieſer Tage ein Sonntag oder
Feſttag iſt, an dem darauf folgenden Werktage angefangen und beendigt

werden. s 2Zur Räumung größerer Wohnungen wird, wenn dieſe aus 3 heizbaren
Zimmern beſtehen eine Friſt von 2 Tagen, bei noch größeren Quartiren
eine Friſt von 3 Tagen vom Ablauf des Miethsquartals an gerechnet,
verſtattet. Der Umzug muß mithin, wenn ſolcher mit Ablauf des erſten
Quartals erfolgen ſoll, am 1. April beginnen und bei kleinern Wohnungen
an demſelben Tage, bei Wohnungen von 3 heizbaren Zimmern am 2. April,
bei noch größeren Wohnungen am 3. April beendet werden u. ſ. w. Um-
züge nach Ablauf des vierten Quartals beginnen am 2. Januar und endigen
reſp. am 2., 3. und 4. Januar je nach der vorſtehend angegebenen Große
der Wohnungen.

Fallen Sonn oder Feſttage in die beſtimmte Umzugszeit, ſo ruht
an ſolchen Tagen die außerdem vorhandene Verbindlichkeit des Miethers
zur Räumung ſeiner Miethswohnung.

Damit eine Störung der Aus und Einziehenden bei dieſem Geſchäft
möglichſt vermieden und der Umzug innerhalb der vorgedachten Friſten be
endigt werden kann, ſo muß der ausziehende Miether dieſe Friſten pünktlich
e und den Umzug außerdem dergeſtalt fördern, daß der einziehende
Miether vom erſten Umzugstage an Sachen in die gemiethete Wohnung
ſchaffen und damit ungehindert fortfahren kann, ſo daß mit dem Ablauf der
Räumungsfriſt der Umzug vollſtändig bewirkt iſt.

8. 5
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Verordnung werden

mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark ev. verhältnißmäßiger Haft geahndet.
Merſeburg, den 7. Juni 1880.

Die PolizeiVerwaltung.

Eine ParterreWohnung iſt ſofort zu vermiethen Weißenfelſerſtr. 4.

Bekanntmachung.
Nach S 10 des Hundeſteuer Regulativs vom 19. Mai 1844 muß

die Abſchaffung der Hunde ſofort im Polizeibüreau angezeigt werden. Wird
dieſe Anzeige unterlaſſen, ſo müſſen die Beſitzer zu verſteuernder Hunde die
Steuer bis zur Abmeldung fortzahlen. Die Beſitzer ſteuerfreier Hunde
werden mit einer Polizeiſtrafe von 3 Mark belegt.

Merſeburg, den 10. September 1880.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.Der Jnhaber eines Commiſſions und Vgentur Geſchäfts Auguſt

Rindfleiſch hier hat für ſeine unter Nr. 299 unſeres Handels Firmen-
Regiſters eingetragene Firma ſeinem Sohne, dem Kaufmann Paul Rind
fleiſch hier, Procura ertheilt. Eingetragen in unſerm Procuren Regiſter
unter Nr. 49 zufolge Verfügung vom 4. September 1880.

Merſeburg, den 4. September 1880.
Königliches Amtsgericht.

PPſerde- Verkauf.
Mittwoch den 22. September e., von Vorm. 9 Uhr ab,
ſollen vorausſichtlich circa 35 Stück ausrangirte Königliche Dienſtpferde
des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12. auf dem Kloſterhofe zu
Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in Reichs
geld verkauft werden.

Die Verkaufs Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Das Commando des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12.

Feldverpachtung in Meuſchau.
Circa 24 Morgen Feld in hieſiger Flur ſollen:
Donnerstag, den 23. September, Nachmittag 5 Uhkr,

im Pohleſſchen Lokale in kleineren und größeren Parzellen auf 6 Jahre
meiſtbietend verpachtet werden.

Meuſchau d. 15. September. Der Ortsvorſtand.
Auetion von Kartoffeln.

Wontag den 20. d. Vachmittags 3 Ahr,
ſollen ea. S Morgen Kartoffeln, in Parzellen von je
Morgen, meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden. Sammel
platz: an der Ehrenſäule (Lauchſtädter Str.)

Merſeburg den 15. September 1880.
A. Rindfleiſch Kreis Auct. Commiſſar u. Gerichts Taxator.

Haus- Verkauf in Merſeburg.
Ein Haus, in beſter Geſchäftslage Merſeburgs, iſt unter günſtigen

Bedingungen zu verkaufen.
äheres bei Herrn Kreis Aukt. Komm. Rindfleiſch hierſelbſt.

W Ein ſprungfähiger Bulle ſteht zu verkaufen in

Oberbeung Nr. IV.



Jm Auftrage hieſigen Königl. Steuer Amts ſollen
Sonnabend den 18. d. M., Vormittags 10 Uhr,

im hieſigen Rathskeller
1 Kleiderſchrank, 1 Waſchtiſch, 1 Wanduhr, 1 Gallerie Schrank,

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Rauch, VollziehungsBeamter.

Am 18. d. M., Vorm. 10 Uhr,
ſollen im lIoster-FIagazin 74,9 Ctr. Roggen-
kleie, als auch einige Jnventarien öffentlich verkauft
werden.

Eine 6pferdige Dampfmaſchine in gutem Zuſtande verkaufen
billig, wegen Anſchaffung einer größeren Heilmann Abel,

Merſeburg.

50 Stück Schafe,
theils zur Zucht, theils zum Schlachten werden ſehr

preiswerth verkauft Daspig Nr. 16.
Die jetzt vom Herrn Amtsgerichts Rath Rudolph bewohnte I. Etage

meines Hauſes, beſtehend aus 8 heizbaren Stuben, 3 Kammern, Küche,
Garten und allem Zubehör, iſt (mit oder ohne Pferdeſtall und Remiſe)
zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen.

Ch. verw. Merkel.

Gr n LosVUnteraltenburg 5., parterre, iſt eine möblirte
freundliche Stube mit Schlafkabinet zu vermiethen und
ſogleich oder ſpäter zu bezieden.

L ogis Vermiethung. Jm früheren Landrath Weidlich ſchen
Hauſe in hieſ. Oberaltenburg iſt die untere Etage, beſt. in 6 Zimmern,
Küche, Keller, Waſchhaus, Garten und Zubehör, vom 1. Januar 1880
ab zu vermiethen durch den Kr. Aukt. Komm. Nindfleiſch in Merſeburg.

Heſchäfts-Verlegung.
Meinen werthen Kunden der Stadt und Umgegend zur Nachricht, daß

ich mein Geſchäft vom Markt nach Roßmarkt A verlegt habe und
bitte, mich bei Bedarf gütigſt zu berückſichtigen.

C. Werner, Goldarbeiter.

Vom Manvver zurück.
Genser t. Ober Roßarzt.

Frische ungarische Weintrauben (ſehr ſüß),
prima Magdeburger Sauerkohl

empfiehlt C. L. Zimmermann.
LCXiCa,

Schulbücher u. Atlanten
zu den billigsten Preisen.

P. Steffenhagen's Buchhandlung.
Polytechniſche Schule e Sangenſalza.

Setirente Abtheilungen für Bau und Maſchinen Techniker, Baugewerks-,
Werk u. MühlenbauMeifter. Das WinterSemeſter 1880/81 beginnt am Z. Nov.,
der koſtenfreie Vorunterricht am 2. Oct. Weitere Auskunft ertheilt: Jentzen, Director.

wenKopf Leiden(Migräne), halbſeitigen nervöſen Kopfſchmerz (häufig
mit Erbrechen) Kopfkrampf, Geſichtsſchmerz, rheumatiſchen
Kopf und Genickſchmerz beſeitigt wie bekannt nach
langjähriger Erfahrung in den hartnäckigſten veraltetſten Fällen
rationell.

r. FeldſtraßeG. H. Braun, Breslau,
DF Buiefe erbitte direkt Breslau.

Am Sonnabend den 18. September bin ich in Merſeburg im Hotel
zur goldnen Sonne mur Vorm. von 8 11 Uhr zu ſprechen.

Vielleicht entſinnen Sie ſich noch des wenigen Vertrauens, mit dem
ich mich am 26. November 79 Jhrer Kur anvertraute, und jetzt kann ich
Jhnen zu meiner und der Meinigen größten Freude mittheilen, daß ich
trotz der größten Aufregung nicht eine Spur von dem ſchrecklichen Kopf
ſchmerz gehabt habe. Nur wer eine Idee von dem ſchrecklichen Leiden hat,

egen welches viele Aerzte vergeblich ihre Kunſt angewendet, bei mir denJuſtand ſogar verſchlimmerten, wird ermeſſen, daß Worte es nicht ver

mögen, die Jnnigkeit des Dankes zu ſchildern.
Genehmigen Sie c c.
Göda bei Bautzen (Sachſen), den 1. April 1880.

Frau Malwine ilz geb. Trantſch.

Senden Sie mir wieder eine Kur gegen nervöſes Kopfleiden, wie
bereits von Jhnen erhalten: dieſelbe hat meine Frau ſowohl als eine andere
Dame von ihrem jahrelangen Kopfleiden befreit.

Stuttgart, den 15. März 1880.
Nöll, Polizeifourier, Stadtpolizeiamt.

ff. marinirte Heringe
empfiehlt Gustav Hensel.

FPalmenzweige
bis zu 1,20 m Länge offerirt in ganz vorzüglicher Qualität

die Handelsgärtnerei von
Richter.

Jch übernehme das Transportiren der Möbel bei
Umzügen unter Garantie für etwaige Beſchädigung gegen

billige Vergütung. Beſtellungen nimmt Herr Otto
Peckolt, Markt Nr. 6, entgegen.

Guſtav Bernſtein,
Johannisſtraße 10.

e n dasMüller-Schule zu Worms a. Rh.
Beginn des Wintercursus am 1., November. Programme zu welch

erhalten durch die Direction Dr. Schneider. Verh.

e 7 7 HaupThüringer Runſtfärberei, Röniglee.
Chemiſche Reinigung c. c. Wi

Anerkannt vorzügliche Leiſtungen. Aufträge vermittelt unentgeltlich

die Putz- und Modewaaren- Handlung von Dieſe
R. Bräsele, Burgſtraße 14. vortr

Gehe

Baron Inebig's
Malto-Leguminosen-Chocoladen

von Starker Pobuda, Königl. Hofieteranten in Stuttgart
geben nach Ausspruch erster medieinischer Autoritäten
für an schwacher Verdauung leidencle Personen serophulöse
blutarme Kincdcler, stillonde Frauen, schwächliche Mädchen u. anw
für dio durch zu starke geistige Thätigkeit oder andere Vr-
sachen übermässig angestrengten Männer ein vorzüglich näh-
rendes, angenehm schmeckendes Getränk. Die Chocoladen
werden in Form von Tafeln, Pastillon und Pulver bereitet.
Ein Verzeichniss der ärztlichen Anerkennung liegt jedem
Packete bei.
Preis in Tafeln von Ko. das o. 2. rant

der Pastillen in Paqueten von o Ko. das Paquet
50 9.des Palyer pr. Paquet à I Ko. A. 2 50.

35 75 95 35 99 59 75 39 1 35.

25 25 *10 860. nVerkaufsstello: In Merseburg bei A. Sperl, und
Fr. Schreiber.

Gleich geitig empfehlen wir unsere anderen, an-
erkannt vorzüglichen, mit Reinheits-Garantiemarke versehenen
Chocoladen, die in allen besseren Konditoreien und Spezerei-
Handlungen vorräthig sind.

M öbel! xzu äußerſt billigen Preiſen empfiehlt Franz Genth, Z.
Bau u. Möbeltiſchlerei, Stufenſtr. 4. S

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Firmenſchreiberei, (Schriften S
jeder Art). Auch werden alle Lackirerarbeiten ſauber und billig aus

geführt. D. O. t
0D r les Company's

W F o K 2S 2S efsch-Extract inaus FRAV BER TOS (Süd AmerikKa.) anwenn die Etiquette eines aueNur echt jeden Topfes nebenstehen- 7
den Namenszug in blauer PrFarbe trägt. kenZu haben bei Herren Apoth. Curtze, Hofapoth. Th. wi

Schnabel, Gustav Elbe, E. Wolff, C. L. Ziäm- letz
mermann, Hermann Rabe und Heinr. Schultze Prjun. in Merseburg, Apoth. C. Richter in Dürren- Arberg z Apotheker Weu mann J. E. Biener in
Quer urt.

2 t 4 4 7Richard Schnabel, Leipzig.
a Wintergartenſtraße Nr. 7, eempfiehlt Sen Eiſerne Gartenbänke, Eiſ. Gartenſtühle, Eiſerne c
tut Gartenſeſſel, Eiſerne Gartentiſche, Eiſ. Garten v

zelte, Eiſerne Blumentiſche, Eiſ, Blumenſtellagen,
Eiſ. Blumentopfſtänder, Eiſ. Waſchtiſche, Eiſ.
Bettſtellen, Eiſerne Weinflaſchenſchränke, Eiſ.
Fliegenſchränke, Eiſerne Geldcaſſetten, Eiſerne

Kinderſchlitten;
als Specialit.: Vollſt. Küchenausſtattungen.

Bei Einkäufen von Hochzeits-, Ge
urtstags-, Gelegenheits-Geſchenken c.

a wird der Befuch meiner Ausſtellungzräume ſehr
empfohlen!

Jluſtrirter PreisCvurant franeo!
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rA. Riebeck'ſche VBriquetkes und Breßkohlenſteine,
deren v r Beſchaffenheit in jeder Beziehung nunmehr ſeit Jahren bekannt, halte ich auch für dieſe Saiſon einer geneigten Abnahme hierdurch
beſtensbeſten en cwpteſer Lieferung ſtelle ich die Preiſe

Mit Proben ſowie mit Preisliſte ſtehe ich gern zu Dienſten. Hochachtungsvoll

Merſeburg, im Juli 1880. Heinrich Schultze.Schon ſeit 8 Jahren mit großem Erfolge r

GlIü cKIiche Erfindunfür Bruch- und an Muttervorfall Leidende.
Es iſt mir gelungen, ein Bruchband zu ermitteln, welches bis heute an Bequemlichkeit des Tragens, an Zurückhaltung des Bruches ſich als

das beſte dewährt hat.
Dieſes neu erfundene und verbeſſerte Bruchband,

welches ohne Feder iſt, alſo nicht geniren oder brechen kann, worüber faſt alle Leidenden klagen, kann ungenirt beim Schlafen getragen werden, um allem
Verhänißvollen entgegenſehen zu können. Durch immerwährendes Tragen kann der Bruch nie hervortreten; die Oeffnung bleibt dadurch geſchloſſen. Die
Hauptſache iſt alſo, daß die Möglichkeit vorliegt, daß das richtige Tragen eine Heilung oder Verwachſung herbeiführen muß. Durch die beſondere
Conſtruction der mechaniſchen Pelotte hält daſſelbe die ſchwerſten Brüche zurück; es dient für Leiſten, Schenkel, Nabelbrüche u. ſ. w. und iſt viel

en ehe ene Be ne er e eh e e e e en e e

dauerhafter als alle anderen Bruchbänder.
Jedem, welcher an dieſem Uebel leidet, rathe ich, das Bruchband anzuſchaffen, beſonders weil man weiß, was dieſes Uebel für ſchwere Folgen

bringen kann.
Garantire vollkommene Zurückhaltung, r Linderung der ſtärkſten Muttervorfälle durch den hypogaſtriſchen Gürtel ohne Feder.

Dieſer Gürtel übertrifft bis jetzt alle exiſtirenden derartigen nſtrumente, iſt leicht, ſolid, elaſtiſch, ſehr bequem und paßt allen Taillen und hält auf
vortreffliche Weiſe ſelbſt die ſtärkſten Muttervorfälle zurück. Jede Dame kann fich denſelben ſelbſt anlegen ohne dadurch beläſtigt zu werden beim
Gehen, ürbeiten und Reiſen.

Vollkommene Zurückhaltung des Maſtdarmvorfalls vermittelſt tragender elaſtiſcher ganz leichter Gürtel.
Leibbinden für Schwan gere, Fettleibige und an Nabelbruch Leidende.
Suspenſorien für Waſſerbrüche, ebenſo ſolche von Leder für Hodenbrüche.
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich wieder in

Halle: Freitag den 17. September. Hotel z. gold. Hiärsch,
Merſeburg Sonnabend den I. September. Hotel z. Sonne, bis Nachmittag A Uhr,
Weißenfels: Sonntag den 19. September. Motel z. Mürsch,

anweſend ſein werde und allen Leidenden bereitwilligſt Auskunft ertheile. Achtungevoll
Otto Bellmann, pract. Bandagiſt, aus Ottenſen bei Hamburg.

Aufn.-Anmeld. i. Technikum Burtehud
b. Hambdg. erb. ſchleun. d. Direct.- Progr. grat.

z b d tſches Fabrikat, emNäh-M aſch inen, rfehit ne e Wehr Ga
rantie zu billigſten Preiſen

E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

Muſikaliſcher Kaffeeklatſch.
Großes humoriſtiſches Potpourri für Klavier,

mit untergelegtem Text (auch ohne Text zu ſpielen).
Gegen Einſendung des Betrags von 1 Mark verſendet franco

H. Alexander, Muſikalienhandlung, Leipzig.

Rier vorzüglich und friſch vom Eis,
Auswahl von kalten Speisen und

Delikatessen, Kalter und
warmer Getränke,

Ananas Bowle, à Glas 50 Pf.
In Flaſchen liefere ich frei in's Haus:

für 3 Mark 16 Flaſchen Nürnberger Exportbier,
für 3 Mark 18 Flaſchen Nürnberger Schanukbier,

ohne Einſatz für Flaſchen.

Landwirthſchafſliche Winkerſchule
zu Merſeburg.

Die landwircthſchaftliche Winterſchule hierſelbſt tritt in dieſem Jahre
in ihren XII. Kurſus, welcher am I3. Oktober e. eröffnet werden wird.

Anmeldungen von Schülern ſind bis zum 9. deſſelben Monats
an den Hauptlehrer Herrn Glaß, Neumarkt Nr. 38 hier, von welchem
auch zu jeder Zeit der Schulplan bezogen werden kann, zu richten.

Die Schule iſt von der zu dieſem Zwecke ernannten Kommiſſion des
Provinzial- Ausſchuſſes revidirt worden und haben ihre Leiſtungen die aner-
kennendſte Beurtheilung derſelben gefunden.

Wie in vorhergehenden Jahren wurde die Schule (an welcher 9 Lehrer
wirken und wöchentlich 35 Stunden Unterricht ertheilt wird) auch in dem
letzten Kurſus wieder von einer größeren Anzahl Schülern (31) aus der
Provinz Sachſen und dem Auslande beſucht und empfehlen wir daher die
Anſtalt auch für den XII. Kurſus einer regen Betheiligung.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1880.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.
chönian.

Circus Oriental
Einem hochgeehrten Publikum Dürren bergs und Umgegend die

ergebene Anzeige, daß ich mit meiner Kunſtreiter Geſellſchaft Donnerſtag
und Freitag die erſten Vorſtellungen geben werde. Die Geſellſchaft beſteht
aus 36 Perſonen und 24 der beſten Schul und MenagePferde.

Anfang Abends 8 Uhr.
Wie zum hieſigen Brunnenfeſte finden täglich mehrere Vorſtellungen

ſtatt. Es ladet ergebenſt ein die Direction.

Muſikaufführung d. Keſangvereins
Mittwoch den 22. September, 3“2 Uhr Nachm.

im Dome.
I

Oratorium von F. Mendelsſohn Bartholdy.
Soliſten: Frl. Hoppe, Frl. Woggſtöver aus Leipzig, Hr. SchönHr. Ad. Schulze, K. Domſänger aus Berlin.

Karten à 1 Mk. bei Herren Wiese und Rabe.
Anmeldung zuhörender Mitglieder beim Unterzeichneten.

C. Schumann.

Reinknechts Restauration.
Sonnabend Schlachtefeſt.

Gesuch.
Für einen jungen Mann (Schriftſetzer) wird ſofort eine Schlafſtelle

geſucht. Offerten in Leidholdts Buchdruckerei abzugeben.

Zur Auf stcht, Controle c. wird ein
s ch erer und gewandter Mann bei T500 E.
Gehalt pr. a. dauernd geſucht. Fachk. ſind nicht direct
erf. Bewerb. unt. B. 100 poſtl. Berlin, Poſtamt 44.

Eine auf Wheeler Wilſon geübte Maſchinennäherin findet in
meiner Nähſtube bei gutem Lohne dauernde Beſchäftigung.

H C. Weddy-Pönicke, Halle a/S.
Eine gute Köchin welche auch die Hausarbeit verſteht, wird vom

1. Oktober ab geſucht. Frau WMedicinalrath Wolff.
Ein ordentliches Dienſtmädchen wird zum 1. Octbr. geſucht t

Seitenbeutel 2.
En goldener Ohrring iſt verloren gegangen gegen Belohnung abzu

geben Schmaleſtraße 9.

Laut heutiger Annonce iſt Herr Braun aus Breslau bei ſeiner
Durchreiſe in Merſeburg am 18. September im Hotel „goldne Sonne“
für Kopfleidende zu ſprechen. Daß deſſen Heilmethode gegen obige Leiden
von außerordentlichem Erfolge ſind, iſt bekannt. Originalbriefe geheilter
Patienten liegen zur Einſicht im Gaſthof.

„Das Fachſchulweſen in Deutſchland ſcheint ſich in einer ganz er-
freulichen Weiſe zu heben. So iſt die vor etwa 4 Jahren errichtete
Fachſchule zu Buxtehude (Provinz Hannover) trotz der Ungunſt
unſerer Zeitverhältniſſe in ihrer Frequenz bis auf nahe 400 Schüler
geſtiegen, gewiß ein Zeichen dafür, daß ſich auch in den deutſchen Hand
werkerkreiſen der Keim für eine wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Aus
bildung allmählich zu regen beginnt.“

Siterariſches.
Naumann Jlluſtrirte Mufſikgeſchichte W. Spemann in Stuttgart.

Wir haben bereits bei Erſcheinen der 1. Lief. auf dieſes Werk hingewieſen das ſeiner
Anlage nach dazu beſtimmt ſei, eine bis jetzt gefühlte Lücke auszufüllen. Seither ſind
4 weitere Lief. erſchienen, und deren Jnhalt beſtätigt vollſtändig unſer früheres Urtheil.

Der Verfaſſer hält ſich genau an ſein Programm. Jn klarer, anſchaulicher Weiſe
ſchildert er uns die Entwickelung der Muſik bei den Chineſen, Japaneſen und Jndern,
den Aegyptern, Aethiopen und Vorderaſiaten, den Jfraeliten und Jſlamiten und erläutert
dieſe ſeine Vorführungen durch zahlreiche Abbildungen der älteſten und verſchiedenſten
Jnſtrumente. Die uns vorliegenden 5 Lief., die, als weitere Beigaben, werthvolle Roten
beilagen Portraits berühmter Tonſetzer, und ferner (in Lief. 5) eine Farbendrucktafel
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ein Facſimile der Einſiedler H. S. aus dem 10. Jahrhundert, enthalten, bieten eine an
genehme Lektüre und laſſen uns mit Jntereſſe dem weiteren Erſcheinen des Buches ent
gegenſehen. Hoffen wir, daß der Verfaſſer ſeine ſchwierige Aufgabe: die Entwickelung
der Tonkunſt von den erſten Anfängen an bis zur Gegenwart zu ſchildern, in der beab
ſichtigten Weiſe löſt und das Werk in dem Sinne, wie er es begonnen, auch zu Ende
führt. Viele werden es ihm Dank wiſſen, ſich dieſer Aufgabe unterzogen zu haben,

Von Dr. Andrees Allgemeinem Hand Atlas ſind jetzt Lieferung 3 und 4
erſchienen und wir können nur unſer früheres Urtheil über denſelben beftätigen. Der
Atlas hält ſich auf der Höhe und leiſtet eher mehr als verſprochen. Die aſtronomiſchen
Karten, das Sonnenſyſtem, der Mond mit höchſt intereſſanten Nebenkarten, die Planigloben in
phyſikaliſchem Kolorit (Hoch und Tiefland darſtellend), find wahre Muſterblätter. Von
allgemeinen Karten finden wir Europa mit einer beſondern Nationalitätenkarte und zahl
reichen Kartons vertreten ganz neu erſcheint die Tiefenkarte des Atlantiſchen Ozeans mit
den Kabeln nach den Arbeiten der engliſchen, amerikaniſchen u. deutſchen Tiefſeeexpeditionen.
Sehr intereſſant ſind die Regen und mittleren Jahrestemperaturkarten von Deutſchland.
Mit Freuden begrüßen wir die durch Genauigkett fich auszeichnenden Provinzial und
Länderkarten Deutſchlands von denen diesmal Bayern Württemberg, Baden Elſaß-
Lothringen, Rheinprovinz, HeſſenNaſſau, Heſſen, Weſtfalen, Provinz Sachſen, Anhalt u.
Mecklenburg vertreten ſind. Von außerdeutſchen Staaten Europas finden wir in den
beiden Lieferungen die Niederlande, Dänemark, Norwegen und Schweden, Großbritannien,
und Jrland, das europäiſche Rußland nebſt einer ſehr inſtruktiven Völkerkarte des letzteren.
Der Stich iſt fein, überall leſerllich, der freundliche Druck harmoniſch in den Farben und
ſehr ſauber. Dazu kommt der vortreffliche, meiſt ſtatiſtiſche Tert.

Es iſt allerdings kaum glaublich, daß dieſe Stofffülle für den verſchwindenden Preis
von 2 Mark für jede Lieferung geboten wird. Aber der kühne Wurf iſt der rührigen Ver
lagshandlung von Velhagen Klaſing in Bielefeld und Leipzig gelungen und der Atlas
hat, wie wir hören, bereits eine Auflage von 100,000 erreicht eine Zahl, wie ſie ſchwer. ich
ein anderes ähnliches Unternehmen in der kurzen Zeit von 4 Monaten aufzuweiſen hat.

Lokales.
Merſeburg, den 15. September.

Geſtern, Dienſtag den 14. huj., tagten hierſelbſt die Kreisſynoden
der Ephorien Merſeburg Stadt, Merſeburg Land und Lützen. Den
Verhandlungen der einzelnen Synoden ging Vormittags 9 Uhr ein
Gottesdienſt im hieſigen Dome vorher, bei welchem Herr Superintendent
Klapproth von Lützen unter zu Grundelegung des Textes 2. Chron. 15,7
die Predigt hielt und dabei zuerſt den geſchichtlichen Untergrund der
Textesworte vorführte und ſodann Parallelen zu ihnen zog und behan-
delte: Das Ziel unſerer Arbeit, das Ziel unſerer Kirche. Nach been-
digtem Gottesdienſte begaben ſich um 10 Uhr die Mitglieder der drei
verſchiedenen Synoden in die für ſie beſtimmten Berathungslokale, die
der Ephorie Merſeburg Stadt in den hieſigen Domkapitelsſaal, die der
beiden andern Ephorien in den Saal der J. Bürgerſchule reſp. Tivolt-
ſaal. Die Verhandlungen der Kreisſynode Merſeburg Stadt, an welcher
17, zum Theil neueingetretene, Mitglieder (die Domgemeinde durch 3,
die Maximigemeinde durch 8, die Gemeinde Altenburg Meuſchau durch
4, die Gemeinde NeumarktLöſſen durch 2 vertreten) Theil nahmen,
wurde Seitens des Vorſitzenden der Shynode, Herrn Conſiſtorialrath
Leuſchner, eröffnet und die Synode conſtituirt. Nachdem die Wahl
ſämmtlicher Mitglieder ſeitens der Synode als legal anerkannt und drei
neueingetretene Mitglieder das vorgeſchriebene Gelübde abgelegt und durch
Handſchlag bekräftigt hatten, wurde ſodann zur Wahl des Synodal-
Vorſtandes geſchritten. Mittelſt Stimmzettel wurde der bisherige Vor
ſtand, beſtehend aus den Herren Paſtor Heineken, Regierungsrath
Schönian, Stadtrath Zehender und Stadtrath Kops, durch Majorität
wiedergewählt. Sämmtliche Herren nahmen die Wahl an. Als Synodal-
Kaſſenrendänt wurde mittelſt Acclamation der bisherige Rendant, Herr
Steuer Inſpektor Nitzſche, wiedergewählt, welcher gleichfalls zur Annahme

der Wiederwahl ſich bereit erklärte. Mit der Revidirung der Kirchen
rechnungen wird, wie bisher, wieder der Synodalvorſtand unter Hinzu-
ziehung des Synodal Rendanten von der Synode betraut. Hierauf
referirte Herr Conſiſtorialrath Leuſchner über die von den verſchiedenen
Gemeinde Kirchenräthen der Ephorie eingegangenen Berichte, betreffs
des kirchlichen Lebens in den einzelnen Gemeinden. Jm Bezug auf die
unterlaſſenen Trauungen und Taufen in den einzelnen Gemeinden konnte
conſtatirt werden, daß deren Zahl ſich im Ganzen gegen die Vorjahre
bedeutend vermindert hat, nur einzelne Fälle hartnäckiger Weigerung der
Betreffenden liegen noch vor. Die Synode beſchließt, in dem Antwort
ſchreiben an die Gemeinde Kirchenräthe die Vorausſetzung auszuſprechen,
daß dieſelben die fernere Behandlung der beſonders eclatanten Weige-
rungsfälle in weitere Erwägung ſtellen werden. Jm Bezug auf die bei
dieſer Angelegenheit gleichzeitig zur Sprache gebrachten bedeutenden Aus
fälle an Stolgebühren Einnahmen der Geiſtlichen wird dem Synodal-
Vorſtand empfohlen, zu erwägen, ob nicht anch für die Gemeinden
unſerer Stadt ein ParochialVerband, analog dem kürzlich in Halle
errichteten Parochial Verbande, zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes ins
Leben gerufen werden könne. Sodann referirte Herr Conſiſtorialrath
Leuſchner noch über Kirchenrechnungs Reviſionen ſeitens des Syndal-
Vorſtandes. Sämmtliche revidirte Rechnungen ſind bis auf kleinere un
weſentliche Monitas für richtig befunden, nur in der Kirchenrechnung
der Gemeinde Löſſen ſind einzelne Poſitionen der Ausgabe beanſtandet
worden. Die Synode beſchließt, von einer weitern Verfolgung dieſer
Angelegenheit für jetzt abzuſehen und den Gemeinde Kirchenrath von
Löſſen zu veranlaſſen, von 1881 ab vor der Zahlung der fraglichen
Poſitionen erſt Bericht darüber an den Vorſtand zu erſtatten. Alsdann
wurde von der Synode beſchloſſen, auch in dieſem Jahre eine Collecte
zum Beſten der Kinderbewahranſtalt eintreten zu laſſen. Hierauf referirte

err Stadtrath Zehender über die Synodalkaſſen Rechnung. Dieſelbe
iſt ſeinerſeits geprüft und für vollſtändig richtig befunden. Von der
Synode wird dem Rendanten Decharge ertheilt. Hierbei wird gleichzeitigreſchioſfen, vom Conſiſtorium eine hinreichende Anzahl Formulare nach

dem vorgeſchriebenen Schema zu erbitten event. bei Verweigerung in
Verbindung mit andern Synoden ſich ſolche Formulare drucken zu laſſen.
Demnächſt referirte Herr Steuer Inſpektor Nitzſche über den Entwurf des
neuen Etats. Einnahme und Ausgabe deſſelben betragen 381 M. 61 Pf. 4
der Staatsſteuern. Die Ausgaben für Koſtenantheil an der Provinzial
Synode betragen 285 Mk. Der Etat wird Seitens der Synode ge-
nehmigt. Gegen 12 Uhr Mittags begaben ſich die Mitglieder der

Synode nach dem Tivoli, um daſejbſt in Gemeinſchaft mit den Mit
gliedern der beiden an andern Synoden einen Jmbiß einzunehmen. Um
1 Uhr erfolgte ſodann im Saale der I. Bürgerſchule von den vereinigten
drei Kreis Synoden die Wahl der Deputirten zur Provinzial Synode
Es wurden gewählt: 1) Superintendent Klapproth Lützen mit 69
Stimmen, 2) Ober Reg. Rath Schede Merſeburg mit 61 Stimmen,
als deren Stellvertreter: 1) Paſtor Schwalenberg Altranſtädt per
Acclamation und 2) Reg. Rath Schönian Merſeburg mit 56 Stimmen.

Hierauf begaben ſich die Mitglieder der Kreisſynode Merſeburg
Stadt zur weitern Verhandlung ihrer Angelegenheit nach dem Dom-
kapitelsſaale zurück. Zunächſt referirte Herr Reg. Rath Schönian über
Waiſenpflege, und wurde dabei Seitens der Synode beſchloſſen 1) Es
iſt dringend wünſchenswerth, daß die kirchlichen Organe, insbeſondere
die Geiſtlichen und Gemeinde Kirchenräthe ſich in höherem Maaße, als
bisher, an Pflege und Erziehung der Waiſen ſich betheiligen. Zu dieſem
Zwecke iſt 2) vom Vormundſchaftsgericht ein Nachweis über die Mündel
unter genauer Angabe ihrer perſönlichen Verhältniſſe und Unterbringungs
orte zu erbitten. 3) Die Geiſtlichen ſollen zu den periodiſch wieder
ſern Conferenzen der Waiſenräthe zugezogen werden. 4) Das Con-
ſiſtorium ſoll erſucht werden, einen Erlaß zu erwirken, nach welchem die
Vormundſchaftsgerichte angewieſen werden obige Nachweiſe zu geben.
Schließlich referirte Herr Conſiſtorialrath Leuſchner noch über innere
l worauf um 4 Uhr Nachmittags die Kreisſynode geſchloſſen
wurde.

Aus der Provinz und Amgegend.
Halle, 13. Septbr. Jn der vergangenen Nacht verſuchten zwei

berüchtigte Einbrecher, der Arbeiter Lehmann, der in Hettſtedt bereits aus
dem Gefängniß s und hierher zur Sicherung gebracht war, ſo-
wie der Färber jetzt Maſchinenſchloſſer Kröſel, aus dem Gefängniß des
hieſigen königl. Landgerichts, wo ſie ſich in Unterſuchung befinden, aus-
zubrechen. Zu dieſem Zweck hatten ſie die eiſerne Vergatterung des
Zellenfenſters mit rieſiger Gewalt aus den Pfannen geriſſen, Steine
herausgebrochen, den Fenſter-Rahmen demolirt, ebenſo das äußere Gitter
wie den die Ausſicht verhindernden Kaſten, den ſie, um durch ſein Her-
abfallen 3 Stock hoch nicht verrathen zu werden, mit einem Stück Leine-
wand an das äußere Gitter befeſtigt hatten. Nunmehr hatten dieſelben
eine wollene Decke und ein Betttuch in Streifen zerriſſen, dieſe mit ein-
ander durch Holzſplitter eines demolirten Stuhles verbunden und ver
ſuchte nun Kröſel, der ſich durch das abgebogene eiſerne Gitter gezwängt
hatte, ſich an dem befeſtigten Seile herabzulaſſen, wurde durch die Wach-
ſamkeit des Hundes des Hrn. Gef.-Jnſpektors L. aber, durch deſſen ſtetes
Bellen die dienſthabenden Wächter geweckt worden waren, hierbei entdeckt
und nach ſeiner Zelle zurückgewieſen, wo ſeiner wie ſeinem Kollegen eine
andere feſte Zelle mit den nöthigen Sicherungen harrte.

Nordhauſen, 13. September. (Preis Vertheilung.) Jn der
hieſigen Gewerbe Ausſtellung fand heute Mittag im Beiſein des Haupt
Comités und einer großen Anzahl erſchienener Ausſteller die feierliche
Verkündigung der von den Preisrichtern verliehenen Prämien ſtatt. Herr
Oberbürgermeiſter Riemann leitete als Ehren Präſident des Haupt
Comités den feierlichen Akt durch eine kurze Anſprache ein, in welcher
er hervorhob, wie er mit Genugthuung konſtatiren könne, daß ſein bei
Gelegenheit der vor nun zwei Monaten ſtattgefundenen Eröffnung der
Ausſtellung gethaner Ausſpruch, daß dieſelbe als eine wohlgelungene
ſowohl in Bezug auf das Arrangement im Allgemeinen als in Betreff
der Einzelleiſtungen zu betrachten ſei, ſich im weiteren Verlaufe der
Ausſtellung und namentlich durch das Sachverſtändigen Urtheil der
Preisrichter vollbewährt habe, ſo daß es denſelben möglich geweſen, einegroße Anzahl von Auszeichnungen zu verleihen. Die Pranirung ſelbſt

vertheilt ſich auf 9 Gruppen der verſchiedenen Gewerbthätigkeit. Das
Ausſtellungsgebiet umfaßt die Stadt und den Kreis Nordhauſen, die
ſüdlichen Abhänge des Harzes, die Grafſchaften Stollberg und Mangsfeld,
die ſchwarzburgiſchen Fürſtenthümer, die goldene Aue, das obere Un-
ſtrutthal c. Jm Ganzen ſind es 800 Ausſteller, von welchen circa 300
mit Auszeichnungen bedacht worden ſind. Jn Betreff des Hauptfabri-
kationszweiges hieſiger Stadt des Branntweins welcher haupt-
ſächlich in einer Kollektivausſtellung von 66 Fabrikanten vertreten war,
hat ſich die Preisjury des Urtheils enthalten müſſen, da wie ſie
erklärt es ihr als phyſiſche Unmöglichkeit erſchien, ſämmtliche ausge-
ſtellte Branntweine und dahin zählende Liqueure und Aquavite einzeln
einer Prüfung zu unterziehen. Schließlich ſei noch erwähnt, daß das
Miniſterium für Handel und Gewerbe zur Auszeichnung hervorragender
Leiſtungen 10 Staatsmedaillen bewilligt hat. Die Ausſtellung bleibt
noch bis zum 26. d. M. den Beſuchern geöffnet.

Halle, 15. September. Am geſtrigen Viehmarkte waren aufge
zogen 761 Stück Pferde, 76 Stück Fohlen, 965 Stück Schweiue, 420
Stück Ferkel.

Schmiedeberg, 10. September. Von nicht geringem Jntereſſe,
weil ein ganzes Stück Chronik enthaltend, iſt die Jnſchrift der großen
Glocke der hieſigen Stadtkirche. Dieſelbe lautet: „Anno 1441 ward
ich zuerst gebracht in Stande Anno 1637 der Schwede diese
Stadt abbrandte. Doch wunderlich erhielt mich Gott In
der so grossen Feuersnoth. Anno 1656 Churfürst Johann
Georg des J. Todes Fall Benahm im Trauern mir den Schall.

Aber durch Gottes Guitt und Gnad Anno 1661 Billig mich
umgossen hat. Doch da ich drauf bedrauern wolt Den
Tod des Kaeysers Leopoldt a. 1703 Vexlohr ich ein Gross
Stuck Medall Und büste ein den vorigen Hall. Bis jetzt
durch Gottes Grosse Gnad, Mich Weinholdt neugefertigt hat.

Sic me fieri Senatus loci fecit. 1753.“

(Hierzu eine Beilage.)
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Petersburg, 14. September. Ende Auguſt wurde die Arreti-
rung des „wahrſcheinlichen“ Attentäters vom Winterpalais gemeldet.
der heutige Petersburger Herold enthält folgende intereſſante Detail-
Ergänzungen zu jenen Mittheilungen: Vor ca. 4 Monaten erſchien auf
einem der hieſigen Bahnhöfe ein ſchäbig gekleideter Mann einen Hand-
toffer tragend. Während derſelbe an den Billetſchalter trat, übergab
x den Koffer einem Gepäckträger, dem er dann die kleine Mühe mit
einem Rubel Trinkgeld honorirte. Dies fiel dem Gepäckträger auf, und
x meldete es bei der Bahnpolizei, welche den Betreffenden feſtnahm.
Der mit Beſchlag belegte Koffer enthielt die verſchiedenſten Sprengſtoffe,
Proklamationen und verbotene Schriften. Bis vor ungefähr 14 Tagen
verweigerte der Arretirte jegliche Auskunft, dann plötzlich machte er die
umfaſſendſten Geſtändniſſe, nannte die hervorragendſten Leiter der Ni-
giliſten, erklärte die Organiſation der Verſchwörung und die Art der
Geldmittel, deren Beſchaffung reſp. Verwendung. Er machte ſchließlich
die genaueſten Angaben über das Verbrechen im Winterpalais, bezeichnete
den Haupturheber, welcher jetzt bereits längere Zeit in den Händen der
Poſizei ſein ſoll. Nach dem abgelegten Geſtändniß erhängte er ſich im
Gefängniß, einen Brief hinterlaſſend, in welchem er als Urſache ſeines
Selbſtmordes die Reue über dieſen Verrath an ſeiner Partei angab.

Sydney. (Entdeckung eines neuen auſtraliſchen Goldfeldes). Große
Aufregung iſt in ganz Auſtralien durch die Entdeckung des in der Nähe
von Sydney gelegenen Temora-Goldfeldes verurſacht worden. Der An-
drang von Goldſuchern, ſchreibt der Sydney Morning Herald, nimmt
mit jedem Tage zu und es kommen ſogar Leute von Victoria an. Das
große Hinderniß für die Entwickelung des Feldes iſt Mangel an Waſſer
für Puddelzwecke. Gold wird in ſehr reichlicher Menge gefunden. Die
Vorkehrungen für die Goldgräberei gehen raſch von Statten und Hütten
und Zelte wachſen allenthalben längs der Straße wie Pilze aus der Erde.

Einer ſchwärmeriſchen Dame, welche ſich nach Freiligraths poe-
tiſchen Bildern Afrikas ihre Anſchauungen über dieſen Erdtheil gebildet
hatte, erklärte ein erfahrener Reiſender einen Kameelritt durch die Wüſte

auf folgende draſtiſche Art: „Nehmen Sie gefälligſt einen Bureauſchemel
zum Drehen, drehen Sie den Sitz ſo hoch wie möglich, ſetzen Sie den
ſelben auf einen Leiterwagen ohne Federn und ſich ſelbſt auf den Schemel
und fahren Sie dann in den Hundstagen, nachdem Sie vierundzwanzig
Stunden gedurſtet, über ein ungepflügtes Kartoffelfeld. Wenn Sie dann
nicht herunterfallen und den Hals brechen, werden Sie ſehr bald einen
ungefähren Begriff von dem poetiſchen Kameelritt durch die Wüſte er-
langt haben.“

Von der romantiſchen Zauberwelt König Ludwigs von Bahyern,
von dem Leben, welches der kunſtſinnige, poetiſche Monarch auf ſeinen
mit märchenhafter Pracht ausgeſtatteten Alpenſchlöſſern führt, iſt ſchon
oft erzählt worden aber noch immer hat ſich die öffentliche Neugierde,
für die alle jene von der Außenwelt abgeſchloſſen gehaltenen Herrlichkeiten
einen wunderbaren unwiderſtehlichen Reiz haben noch nicht erſchöpft.
König Ludwig beſitzt auf einer ganzen Reihe von Bergen kleinere Jagd
häuſer, in die er oft wochenlang ſich einſam begiebt. Auf den Schachen
bei Partenkirchen den Degel bei Hohenſchwangau, den Herzogenſtand
beim Walchenſee und anderen Bergen mehr hat er ſich, um die dort
oben gelegenen Jagdhütten bequem zu erreichen, geradezu koſtbare Ge
birgsſtraßen anlegen laſſen. Seine Korpulenz macht ihm das Bergſteigen
beſchwerlich; er weilt aber für ſein Leben gern auf Bergeshöhen; zum
Reiten iſt er zu ſchwer, ſich tragen laſſen ſagt ihm auch nicht zu ſo
blieb ihm nichts übrig als mit dem Aufwande von Millionen ſchmale,
aber bequeme Fahrſtraßen bis zum Gipfel von Bergen von ſechstauſend
Fuß Höhe bauen zu laſſen. Das Publikum kann's zufrieden ſein es
erſteigt auf förmlichen Promenadenwegen dieſe ausſichtsreichſten Berges-
höhen. Reiten und Fahren iſt jedoch dem Publikum verboten, das bleibt
das Privileg des königlichen Erbauers. Wie aber fährt der König die
ſteilen Berge hinauf? Er beſitzt einen Marſtall ausgeſuchter ſtattlicher
Bergpferde, mehr als militärfromm, die vor nichts ſcheuen. Zu einer
Bergtour wird allemal eins in eine Doppeldeichſel eingeſpannt, die von
einem ſchmalen höchſt ſinnreich konſtruirten Bergwagen ausgeht. Stelle
man ſich einen Großvaterſtuhl vor, oder, wenns feiner klingt, einen
Fauteuil, der dicht über dem Fußboden auf zwei hohen ſchmalen Rädern
ruht, und mit einer Plane vor Regengüſſen zu bedecken iſt. Der Wagen
hat nur Platz für eine Perſon, hinter dem König ſteht auf einem Tritt
ein Kutſcher. Der Wagen geht ſehr ſicher und muß es auch, da der
König nur Nachts in den Bergen fährt, im Trabe um die ſchärfſten
Krümmungen biegt und im Carriére bergauf und bergab die Zickzackwege
ſauſt. Vor dieſem königlichen Bergwagen ſprengt etwa zehn Schritte
vorher, der Sicherheit halber ein Vorreiter, mitunter folgt ein Reit
knecht, auch eröffnen und ſchließen bisweilen Gensdarmen die nächtlichen
Ausfahrten des Königs. Gensdarmen bewachen auch den Zugang zu
den königlichen Schlöſſern. Er hat es höchſt ungern, wenn er wahr-
nimmt, daß Leute auf der Landſtraße auf ſeine Vorüberfahrt warten.
Gensdarmen bedeuten dann die Stehenbleibenden, ſich geeignetere Orte
als die öffentliche Landſtraße zu wählen. Kann der König aber dem
Begegnen nicht entgehen, ſo achtet er ſehr darauf, daß der Gruß reſpekt
voll ausfällt. Jn Hohenſchwangau ſind Perſonen, die unvermuthet auf
den König ſtießen und im erſten Schrecken den Hut nicht tief genug
gezogen, nachträglich vom königlichen Kammerdiener nach Namen befragt
und bedeutet worden, künftig es etwas ehrfurchtsvoller mit dem Gruße
zu nehmen. Hat jedoch Jemand das Glück perſönlich mit dem König
zu verkehren, ſo rühmt er gewiß ſeine Leutſeligkeit. Mit Kindern ſoll er,
der wohl nie eigene Kinder haben wird, ungemein gern ſpielen. Lieb
ſchaften bei ſeinen Dienern duldet er nicht er dringt, wie weiland Maria
Thereſia, auf Heirath; dann aber iſt er ſeinen Dienern ein huldvoller
Herr und hebt ihre Buben aus der Taufe. Weilt der König auf ſo
einem Berge, auf den natürlich kein Telegraphendraht führt, ſo muß ein
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eigener Bergſteiger die Depeſchen hinauftragen. Derſelbe erhält für jeden
Botengang 10 Mark, oft muß er den Tag dreimal gehen. Die oben-
gedachten Bergwagen werden bei weitem in den Schatten geſtellt von
dem prachtvollen Schlitten von Hohenſchwangau, der 100,000Gulden zu bauen
gekoſtet hat. Hier lebt nämlich König Ludwig, der München gar nicht liebt,
auch im Winter oft wochenlang und fährt dann Sonntags, um das einſame
Diner einſam einzunehmen nach der drei Stunden entlegenen Jagdhütte in
der Blöckenau. Durch den mannshoch liegenden Schnee eine Straße dahin
zu ſchaufeln, auf welcher der König in ſeinem goldenen Schlitten wie
der Wirbelwind dahinſauſen kann, verurſacht einen Koſtenaufwand von
15 20,000 Mark. Eine halbe Stunde Schneefall verſchüttet das müh-
ſame Werk vieler fleißiger Hände. Die Baiern lieben ihren König.
„Das Geld bleibt wenigſtens im Lande,“ meinen ſie, wenn das Geſpräch
auf ſolche abnorme Ausgaben kommt. Damit ſpielen ſie auf König
Ludwig J. an, der viele Millionen baieriſchen Geldes nach Griechenland
verwendete. Sein königlicher Enkel beſtreitet den Aufwand der gleich
zeitigen koſtſpieligen Schloßbauten und zur Ausführung ſeiner verſchie-
denen künſtleriſchen Neigungen ausſchließlich aus der Civilliſte, die ſich
freilich nicht immer in der beſten Finanzlage befinden ſoll.

Das Erdbeben in Manilaga.
Der „Bohemia“ wird nachſtehender Brief über das große Erdbeben

in Manila Philippinen Jnſeln) mitgetheilt:
HongKong, 25. Juli 1880.

Manila wurde am 18. d. zwiſchen Mittag und 1 Uhr von einem
Erdbeben heimgeſucht, das in ſeiner Furchtbarkeit ſelbſt die Kataſtrophe
von 1863 übertraf. Glücklicherweiſe waren an dieſem Tage, als einem
Sonntag, die Geſchäfte geſperrt, die meiſten Europäer waren in ihren
Landhäuſern und konnten ſich bei dem erſten furchtbaren Stoß leichter
retten, als dies der Fall geweſen wäre, wenn das Erdbeben zur Nacht-
zeit ſtattgefunden hätte. Dieſem Umſtande iſt es auch zuzuſchreiben, daß
außer einem Herrn Parker (der Firma Peele, Hubbel Co.), der einen
mehrfachen Armbruch und ſtarke Kontuſionen erlitt, nur die heimiſche
Bevölkerung von Verletzungen und von Verluſten an Menſchenleben be-
troffen wurde. Der Anblick des Erdbebens von der See aus ſoll ein
furchtbar erſchütternder geweſen ſein. Das Meer hob ſich zu einem
ſtarken Seegang, in welchem die Schiffe rollten, das Waſſer wurde
ſchmutzig und ſchließlich ſchwarz ein Wrack, das ſeit langer Zeit am
Meeresgrunde lag, erhob ſich über Waſſer und am Lande ſah man die
Häuſer und Thürme ſich gegeneinander neigen, ein dumpfes Ziſchen und
Tönen erfüllte die Luft, bis ſchließlich die ganze Stadt in einer Staub-
wolke verſchwand. Dies war der erſte Stoß in der Richtung von Oſt
5 Gr. Süd gegen Weſt 5 Gr. Nord. Die Oszillation betrug 22 Gr.
und dauerte 70 80 Sekunden. Auf dem Lande, dem eigentlichen
Schauplatz der Zerſtörung, entrollte ſich ein furchtbares Bild des Jammers.
Die Thürme, Kirchen und andere ſteinerne Gebäude fielen in ſich zu-
ſammen, überall ſtürzten die Bewohner auf die Straßen und ſanken in
die Knie, da die Bewegung des Bodens das Gehen unmöglich machte.
Dicke, finſtere Staubwolken wälzten ſich durch die Straßen, und der
Ruf „Feuer!“ miſchte ſich in den Lärm der fallenden Trümmer. Furcht-
bar lang dauerten die 70 80 Sekunden des erſten Stoßes eine
Zeit, die den armen Bewohnern eine Ewigkeit währte. Jn Verzweiflung
warfen ſich die Frauen auf dem Boden, in entſetzlichſter Angſt die Hülfe
Gottes erflehend, und der Fall einer Mauer oder eines Ziegels brachte
neuen Schreck in die erregten Gemüther. Die Jeſuiten, welche ein Ob-
ſervatorium beſitzen, um die Oszillation und Stärke der Stöße zu beo-
bachten, warnten die Menge vor neuen Erderſchütterungen. Es iſt leicht
begreiflich, mit welcher furchtbaren Angſt dieſer Wiederholung des Erd-
bebens entgegengeſehen wurde. Am Vulkan Tal zeigten ſich (Dienstags)
Eruptionen, und die Bevölkerung hoffte ſchon, daß ſich durch dieſes
Ventil die furchtbaren Gaſe freie Bahn verſchaffen würden, da, um 4
Uhr Nachmittags, erfolgte ein neuer, furchtbarer Stoß, gewaltiger und
ſchrecklicher als alle vorhergehenden. Es war in dem Momente, als
der Dampfer „Esmeralda,“ der uns dieſe traurigen Mittheilungen
brachte, den dortigen Hafen verließ. Der Thurm der Kathedrale, welcher
den früheren Erſchütterungen wiederſtanden hatte, ſo wie die noch ſtehenden
größeren Gebäude ſtürzten mit einem donnerartigen Getöſe zuſammen,
und neuerdings erhob ſich eine große Staubwolke über der Stadt. So weit
reichen die Nachrichten, die wir aus den Berichten des Kapitäns und
aus den Briefen unſerer Freunde ſammeln konnten. Seither erreichten
uns folgende Telegramme: „Manila, 22. Juli. Kontinuirliches Erd-
beben; Geſchäfte geſchloſſen leben in Boten, Europäer alle gerettet.“

„Endlich: Manila, 24. Juli: „Businers resume.“ (Die Ge-
ſchäfte wieder aufgenommen.) Die Gefahr iſt alſo vorüber.

e Pplitiſche KRundſchau.
Der Kaiſer und die Kaiſerin, die Königlichen Prinzen und die

in Berlin zum Beſuch weilenden hohen fremden Fürſtlichkeiten begaben
ſich am 14. Vormittags 8 Uhr auf der Tempelhofer Chauſſee entlang
in 4ſpännigen Hofequipagen zur Beiwohnung des Korpsmanövers des
Gardekorps nach dem Manövverterrain ſüdlich von Berlin hinter Marien-
dorf. Der Kaiſer war vom Könige von Griechenland zur gemeinſchaft-
lichen Fahrt dorthin aus dem Königlichen Palais abgeholt worden. Der
Kronprinz hatte den Erzherzog Rudolf von Oeſterreich ebenfalls aus dem
königlichen Schloſſe abgeholt. Gegen 1 Uhr kehrten die Allerhöchſten
und Höchſten Herrſchaften mit den fürſtlichen Gäſten wieder nach Berlin
zurück.

Am Königlichen Hofe iſt am 12. der Kronprinz Erzherzog
Rudolf von Oeſterreich eingetroffen und hat im Königlichen Schloſſe
Wohnung genommen. Die vielfachen Auszeichnungen, mit welchen der
öſterreichiſche Thronerbe bei ſeiner jetzigen Anweſenheit in Berlin em-
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fangen worden, werden überall als beredtes Zeichen für die freund-aftüchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich aufgefaßt.

Bei der Ankunft des Kronprinzen Rudolf war der Kaiſer am Perron
des Bahnhofes mit ſämmtlichen Prinzen anweſend, was ſonſt nur beim
Empfange von Souveränen der Fall zu ſein pflegt. Nachdem Kronprinz
Rudolf das Königl. Schloß betreten, ernannte der Kaiſer ihn zum Kgl.
preußiſchen Generalmajor und legte ihm eigenhändig die Abzeichen dieſer
Charge an. Hierauf ſtattete der Kronprinz Rudolf von Oeſterreich als
Generalmajor und in der Uniform ſeines 2. Brandenburgiſchen Ulanen-
Regiments Nr. 11. den Majeſtäten im Palgis einen Beſuch ab. AlsGeaſte des Kaiſers ſind ferner am Sonntag der König und die Königin

von Griechenland in Berlin eingetroffen und haben im Königl. Schloſſe
Wohnung genommen. Dort ſtatteten den hohen Gäſten bald nach der
Ankunft der Kaiſer, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, Prinz
Friedrich Karl, Erzherzog Rudolf von Oeſterreich, die Großherzöge von
Heſſen und Mecklenburg Schwerin und der Herzog und die Herzogin
von Connaught Beſuch ab.

Bei dem Reichskanzler Fürſten Bismarck war in der vorigen
Woche der Unterſtaatsſekretär im Reichsſchatzamt, Scholz, in Friedrichs-
ruhe anweſend. Wie offiziös mitgetheilt wird, hängt dieſe Reiſe nicht
mit der Goldwährungsfrage, wie vermuthet wurde, ſondern lediglich
mit der Feſtſtellung der dem nächſten Reichstage zu machenden Steuer-
vorlagen zuſammen. Auch der neue Staatsſekretär des Jnnern, von
Bötticher, hat ſich einige Zeit in Friedrichsruhe beim Reichskanzler auf-
gehalten.

Jm preußiſchen Handelsminiſterium ſind, wie verlautet,
die Geſetzentwürfe, betr. die Anzeigepflicht bei Unfällen und den Schutz
gewerblicher Arbeiter, zur Vorlage ſertig geſtellt. Der Verein zur Wah
rung der gemeinſamen wirthſchaftlichen Jntereſſen iſt beim Reichskanzler
dahin vorſtellig geworden, daß die Entwürfe einer Sachverſtändigen-
Kommiſſion zur Begutachtung vorgelegt werden möchten, bevor ſie zur
parlamentariſchen Vorlage gelangen.

Ausland.
Jn Frankreich nimmt das Verhalten des Miniſteriums den Kon-

gregationen gegenüber weiter die öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch.
Der Präſident der Fraktion der republikaniſchen Linken Devés hat in
ſeiner Antwort auf das Schreiben des Vicepräſidenten der republikaniſchen
Linken Guichard, das Verlangen der ſofortigen Einberufung einer Par-
teiverſammlung, um ſich gegen die Politik des Miniſteriums bezüglich
der Kongregationen auszuſprechen, abgelehnt. Deves erklärte, daß die
Partei keineswegs ihre eigene Verantwortlichkeit an Stelle derjenigen
der Regierung treten laſſen ſolle. Die Regierung habe dem Willen der
Nation welcher durch das Votum der Kammer zum Ausdruck gelangt
ſei, zu entſprechen. Die Kammern würden nach ihrem Zuſammentritt
ein wohl überlegtes Urtheil über die definitiven Handlungen des Kabinets
fällen. Gegenwärtig müßten ſich die Mitglieder der Partei darauf be-
ſchränken, dem Kabinete ihre perſönlichen Anſichten mitzutheilen. Unter
den Biſchöfen ſcheint hinſichtlich der vom Kardinal Guibert verbreiteten
und vom Papſte gebilligten Erklärung keine volle Einhelligkeit zu herrſchen.

Jnzwiſchen hat der Miniſterpräſident Freycinet den Miniſterrath auf
den 18. einberufen. Derſelbe wird unter dem Vorſitze des Präſidenten
e über das Vorgehen gegen die Kongregationen ſeine Entſcheidung
treffen.

Das engliſche Cabinet erhielt eine Mittheilung des Fürſten von
Montenegro, wonach derſelbe auf Dinoſch und Gruda unter der Bedin-
gung verzichten würde, daß ihm die Pforte Dulcigno friedlich und förm-
lich übergäbe. Nach in London aus Simla eingetroffenen Nachrichten
iſt in Herat ein Aufſtand ausgebrochen und der Gouverneur von Herat
ermordet worden. Ajub Khan befindet ſich auf dem Wege dorthin und
hat bereits mit ſeinen erſten Offizieren und einigen Hundert Reitern
Zamindwar paſſirt.

Der Kaiſer von Rußland ordnete am 10. von Livadia aus an:
dem Miniſtercomiteé durch den Finanzminiſter die Frage zur Prüfung
vorzulegen auf welchem Wege ungeſäumt der Bau eines Theiles der
ſibiriſchen Eiſenbahn zwiſchen Tjumen und Jekaterinburg in Angriff ge-
nommen werden könne, um, abgeſehen von der ökonomiſchen Wichtigkeit
dieſer Eiſenbahnſtrecke, der Bevölkerung des WolgaGebiets, welche durch
die Mißernte gelitten hat, zu einer verdienſtlichen Arbeit zu verhelfen.

Bei dem in der Türkei obwaltenden Verwickelungen iſt der plötz-
liche Eintritt eines vollſtändigen Kabinetswechſels doppelt überraſchend.
Das bezügliche vom 12. datirte Telegramm lautet: Kadri Paſcha hat
ſeine Entlaſſung genommen und Said Paſcha iſt an ſeiner Stelle vom
Sultan zum Premierminiſter ernannt worden. Jn einem an Said Pa-
ſcha gerichteten Hat ſagt der Sultan, angeſichts des Ernſtes der Lage
und der Dringlichkeit, Maßregeln zu ergreifen, habe er eine Veränderung
im Miniſterium für nothwendig gehalten und Kadri Paſcha ſeines Amtes
enthoben. Er ſetze in Said Paſcha das Vertrauen, daß es ihm gelingen
werde, eine befriedigende Löſung der ſchwebenden Frage zu erzielen.

Wann Herzen ſich finden.
Erzählung von Max Reinhold.

(Fortſetzung.)
„Gewiß, gewiß, Lisbeth. Sie iſt ein Engel in Menſchengeſtalt, d.

h. Du biſt doch noch hübſcher in meinen Augen.
„Oho, immer langſam;“ unterbrach ihn das luſtige Mädchen. „Mich

und des reichen Banquiers König Tochter, die allbekannte Hedwig, willſt
Du vergleichen Spare Dir nur Deine Mühe. So etwas glaube ich
nicht. Aber ſehr hübſch muß ſie doch ſein, daß Du ſelbſt ſo begeiſtert
von ihr ſprichſt. Höre, Menſch,“ rief ſie ſchalkhaft, „Du biſt doch nichtauch Wo in ſie verliebt. Dann nimm dich aber in Acht. Du gehörſt

mir.“
„Was Du Dir nur einbildeſt“, meinte Felix etwas unſicher dagegen;

„ich ein armer Forſtgehilfe und ſie eine ſtolze Dame und außerdem
noch Frau meines Herrn. Rede doch nicht ſolche Sachen.“

„Jch ſpaße ja nur. Du biſt doch nicht böſe, Felix
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Ein Kuß ſtellte raſch die Verſöhnung wieder her, und mit eili
Schritten näherten ſich nun beide der Ehrenpforte, welche am Eingange
thore der Villa prangte. Auf Wunſch des alten Kaſtellans war r
ihm allein die Oberaufſicht über die Ausſchmückung der Villa und die
Vorbereitung der Empfangsfeierlichkeiten übertragen Die ganze Deco-
ration war daher nur einfach aber doch geſchmackvoll und anſprechend
gehalten und machte auf das Auge den günſtigſten Eindruck.

Der alte Werner ſtand unter ſeinem Kunſtwerke, wie er die aus
Tannenzweigen und Buchsbaumguirlanden zuſammengeſtellte Ehrenpforte
zu nennen liebte. Er warf den beiden jungen Leuten böſe Blicke zu und
machte ein recht brummiges Geſicht.
„Schau den Vater am flüſterte Lisbeth ängſtlich, „er macht ein
Geſicht, wie ſieben Tage Regenwetter. Aber ſei nur ruhig, ich habe
Dich unterwegs auch noch aufgehalten, bin alſo Deine Mitſchuldige, Uns
beiden aber hält ſeine ſchlechte Laune nicht Stand.“

„Ganz ohne Sorge, Lisbeth, ich habe bei mir, was ihn beſänftigt,“
antwortete der junge Jäger ruhig.

Damit ſchritten die Beiden dem Vater entgegen Ehe aber noch
der Herr Kaſtellan ſeinem Herzen Luft machen konnte, hatte Felix ein
prächtige, ſilberbeſchlagene Pfeife, mit des Alten Lieblingstaback gefüllt
aus der Jagdtaſche gezogen und präſentirte dies Verſöhnungsmittel ſeinem
Pflegevater mit lächelndem Antlitz.

„Biſt doch ein Teufelsjunge,“ brummte Werner, „die laß ich mir
gefallen. Und meine Sorte haſt Du auch getroffen. Na, diesmal ſoll
Dir Dein langes Ausbleiben verziehen ſein. Daß es aber nicht noch
einmal paſſirt.“

„Nein, Vater, mir brauchſt Du diesmal nicht zu danken. Jch habe
die Pfeife vom Herrn Kommerzienrath erhalten, und der ſendet ſie Dir
mit dieſem Briefe,“ lachte Felix.

„Jſt doch ein braver Herr, der alte Herr Lebrecht. Er liebt auch
eine ordentliche, kurze Pfeife mehr, als dieſe modernen Glimmſtengel, die
nicht halb und nicht ganz ſind. Lisbeth, bring Feuer, ich werde dieſe
erſte Pfeife gleich auf das Wohl des Herrn Kommerzienrathes rauchen.“

Ein ſofortiges Anrauchen der Pfeife ſollte ihm aber für diesmal
nicht vergönnt ſein. Eine Staubwolke auf der Chauſſe kündete die er-
warteten Gäſte an, und ſeufzend ſteckte Werner die liebe Pfeife wieder
in die Taſche. Ein allgemeiner Aufruhr entſtand jetzt auf dem Hof.
Raſch rief der Kaſtellan die ſämmtlichen Bewohner der Villa zuſammen
und poſtirte dieſelben zweckmäßig zum Empfang der Herrſchaft.

„Vater, haſt Du denn eine Rede einſtudirt neckte die immer
luſtige Lisbeth. Sie erhielt aber nicht mehr den ihr zugedachten Ver-
weis, denn der erſte Wagen war ſo nahe herangekommen, daß die Jn-
ſaſſen jedes laute Wort hätten hören müſſen. Noch einen Augenblick
und Richard Friedmann nebſt Gemahlin befanden ſich in ihrem Eigen-
thum. Werner begrüßte ſie mit einfachen Worten und Hedwig reichte
ihm zum Dank für ſeinen herzlichen Glückwunſch gern die Hand. Auch
Richard begrüßte den alten lebhaſter, als es ſonſt ſeine Gewohnheit war;
Werner ſchien beinah der einzige Menſch zu ſein, vor dem er faßt Re-
ſpect hatte. Er war ſein Lehrmeiſter im Reiten und allen Leibesübungen
geweſen, und dies ehemalige Verhältniß des Mannes zum Kinde warf
auch jetzt noch ſeine hellen Streiflichter auf den Verkehr zwiſchen beiden.

„Hier bringe ich Dir meine Frau, Papa Werner,“ redete ihn Richard
„Jch hoffe, Du wirſt ſie unter Deinen Schutz
Du kannſt überzeugt ſein, ich habe ihr ſchon

Nicht wahr, Hedwig

mit lächelnder Miene an.
nehmen, wie mich ſelber.
recht Viel Gutes von Dir erzählt.

Erſtaunt blickte Hewig auf ihren Gatten, es war das erſte Mal
ſo lange ſie Richard kannte, daß ſein Geſicht dieſen gelangweilten, miß-
muthigen Ausdruck verloren hatte, das erſte Mal, daß er ſich in herz-
licherer Weiſe als bisher an ſie wandte und ſie als ſein Weib anredete.
Hedwig hatte ihren jetzigen Gemahl heirathen müſſen. Jhr Vater und
beſonders ihre Stiefmutter hatten einfach über ſie beſtimmt und allen
ihren Einwendungen kein Gehör geſchenkt. Richard, das wußte ſie, hatte
überhaupt keine große Vorliebe für die projectirte Vermählung gezeigt,
aber in ſeinem Pflegma Alles über ſich ergehen laſſen. Es war ihm ja
gleich, wer ſein Weib wurde, wenn ſeine Gemahlin es nur verſtand, in
ſeinen Salons würdig ſein Haus zu repräſentiren. Jn ihrem kurzen
Brautſtande waren ſich Richard ſowohl als Hedwig kalt und ceremoniell
begegnet und hatten mit keiner Miene ihre gegenſeitige Angehörigkeit
verrathen. Sie hatten ſich mit dem kalten, prüfenden Blick des Ver-
ſtandes überzeugt, daß ſie beide ſalonfähig ſeien, und was wollten ſie
denn mehr? Richard ſchien damit zufrieden zu ſein, aber ob Hedwig?
Jn ihres Vaters Hauſe hatte ſie bereits allein und ohne die Liebe der
Eltern zu empfangen dageſtanden. Dem Kinde des reichen Banquiers
war jeder Luxus und jedes Vergnügen geſtattet, und doch hätte ſie gern,
wie gern im Zimmer ihres Vaters geſeſſen und mit ihm nach Kindes-
art geplaudert. Mit dem Glanze der vornehmen Dame umgab der
Banquier ſeine Tochter, doch mußte ſie für dieſen Preis die Liebe des
Vaters entbehren. Die Mutter war geſtorben, als Hedwig erſt einige
Wochen alt war, und ſo hatten denn Bonnen, Gouvernanten c. die Er
ziehung des Kindes geleitet. Weder ihre freudenloſe Kindheit, noch die
Ausſicht, einem ungeliebten Manne angehören zu müſſen, hatten ihr den
edlen weiblichen Sinn rauben können und ſo glühte denn unter einem
kalten Aeußeren ein warmes Herz, das ſehnſüchtig nach Jemand ſuchte,
an den es ſich anſchließen könne. Hedwigs einziger Freund war der
alte Kommerzienrath. Er liebte die junge Frau ſeines Sohnes, wie
ſein eigenes Kind, und ſie hing mit dem zärtlichen Vertrauen eines
Kindes an ihm. Jetzt ſollte ſie noch einen Freund erhalten durch ihren
Gatten, zwar nur einen ſchlichten Mann, aber einen Mann, auf den ſie
bauen konnte. Richard hatte früher von dem Kaſtellan natürlich mit
ſeiner Braut ſehr wenig geſprochen, er wollte ſeinem alten Freunde eben
eine Freude bereiten dadurch, daß er ihm zeigte, wie hoch er in ſeiner
Erinnerung geſtanden. Richard drückte ſeiner Gemahlin leiſe die Hand
und blickte ſie bittend an, ihn nicht zu verrathen. Der Händedruck
durchzuckte Hedwig wie ein elektriſcher Schlag und tiefe Röthe überflog

ihr Geſicht. (Fortſetzung folgt.)
Redaltion, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

zw.

Bed
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